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 oflieht ſo eilet ihr ihr kurtz vergnugte Stunden:l

So bringt das Schickſan uns noch mehrers aus
zuſtehn

1 So trift ein neuer Schlag die unverbundne Wunden,
Als ſollt es auf einmahl zum tiefften erundegehn.

Der Hertz und Sitnm zucleich in tiefſtes Trauren ſetzt
Der andre LehrersMann ach! ach! derſelbe fehlet

Den jeder unter uns mit ſeinen Thranen netzt:
So hort man jedern ann mit vieirn Trauren ſagenu

So rufft der blobe Munhtſtſagt Las matte Hett
T

Was iſt die Urſach doch ſo vieier arn uno nlagen?
Ach! unſer Lehrer ſtirbt! o allzu herber Schmertz!

Der Mann den jedermann die beſte Freudenennet
So offt ſein holder Mundzu uns geoffnet ward

Der wird ins kunfftige uns nun nicht mehr gegonnet
Er ſoll entfernet ſeyn.: ach vatz iſt ällzu hart!in D

Gelehrter Mann! du wurdſt von nllen ſehr gelobet
Es liebete dich ſehr die gantzernem Echaar

Allein Morbonens gauft oie ichrecrocn gui. dicuaLegt mit der Senſe dich ſchon auf die Tod 22—



Sc— 2—  A. S—228 —ννν nIul Iul Il

Doch wie Gelehrſamkeit ohn GOttesFurcht zu achten
Gleichwie ein guldner Ring ohn einen Diamant

So fand man auch bey dir dis Kleinod zu betrachten
Deswegen ſtund dein Nahm auch in des Hochſten Hand.

Was Wunhder iſt es denn wenn wir den Mann beweinen
Wann uns ſein fruher Tod ſo ſehr betruben kan:

Allein damit wir nicht als ohne Glauben ſcheinen
Erhebe ſich das Hertz und ſteige Himmel an.

Wer il doch der ihn nimbt? Es iſt des HErrn Wille
Der ihn gegeben hat der nimbt ihn wieder weg

Was will Vernunfft? es rufft des Hochſten Wort: Sedyd ſtille
Was Oottes Wille iſt das iſt der rechte Steg.

Wie weinte dorten nicht die Wittwe um den Erben?
Getrennte Liebe bringt Betrubter Thranen Guß

Die Schuler klagen auch wenn GOtt das Haupt läſſt ſterben
Man horet Ach und Weh im groſſen Uberfluß.

Wann nun ein eintzger Schmertz uns Menſchen ſo beſchweret
So muß was hier geſchieht, ja deſto harter ſeyn;

Es ſtirbt an ihm ein Sohn ein Brautigam ach horet:
Noch mehr ein Lehrers-Mann o allzu groſſe Pein!

Drey ſtarcke Wunden ſind mit einem Schwerdt geſchlagen
Wo iſt das Pflaſter hier! Wo find man LindrungsOel?

Hier weiß Vernunfft und Witz kei eintzig Wort zu ſagen
Doch ſpricht der SeelenArtz: Zur Schrift betrubte Seel.

Betrubte Wittwe die mit uns den Sohn beweinet
Dein Weinen iſt gerecht doch ſetze ihm ein Ziel

Trit neben uns zur Schrift wie vart auch alles ſcheinet
Dieſelbe lehret uns GOtt thue nie zu viel.

Die wird mit WunderTroſt die WehmuthsSchmertzen lindern
Ein PalmBaunm ſteiget ja ſelbſt bey der Laſt empor

Dis iſt des Hochſten Art bey ſeinen lieben Kindern
Und die er druckt die bringt und hebt er auch hervor.

Geehrte Braut dein Schatz wird jetzt ins Grab getragen
Den du bis in den Tod hertzinniglich geliebt

Was willt du hierbey doch wohl anders thun und ſagen?
Als in Gelaſſenheit: Gott thut was ihm beliebt.

Deſſelben theures Wort muß auch den Kummer heben
Den unſer Hertz empfind wenüs den Verluſt erwegt

Daſſelbe Wort muß uns die beſte Lindrung geben
Wenn ſich deſſelhen Kraft in unſre Seele legt.

konnt' ein Daniei gelaſſen ſim ergeben
3

Er war der Pracht der Welf und ihrer Guter ſatt:
Sogeht der Selige von uns in jenes Leben/

Zur wahren hohen Schui  in jener HimmelsStadt.



Wer unterſtehet ſich nun GOttes Rath zu meiſtern?
Spricht auch ein ErdenKloß zu GOtt: Was macheſt du?

Ach nein! Drum gehe hin zu jenen reinen Geiſtern
Geh hin und ruhe fein wir gonnen dir die Ruh.

Dein GoOtt hat ſeine Luſt an deiner Seel geſehen
Drum eilt er auch mit dir in SalemsHutten ein

Er laſt dich nach dem Streit in ſichre Ruhe gehen
Wo ewig ewig iſt und bleibet gut zu ſeyn.

Dein Nahme ſoll indes bey uns im Segen leben
und ſchreiben wir zuletzt auf deinen LeiwenSteina

Dulebteſt deinen GOtt du ſturbeſt ihm ergeben
Dein Ruhm und Nahme ſoll bey uns unſterblich

ſehn.
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